
ſprießlich ſein? ſo erſcheint es uns jetzt als Hauptaufgabe und
Pflicht der politiſchen Blätter des Landes, dieſen Gegenſtand
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für Stadt

Jn der Expedition des Couriers.

Juſerate für den Courier werden an
genommen: Jn Leipzig in der Buch
handkung von H. Kirchner, Univer-

deburg in der Creusſchen Buch
handlung, Breiteweg Nr. 166.

Cr 0 u r E T. ſitärsſtraße, Paulinum. Jn Mag

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

J 262. Halle, Sonnabend den 9. November 1850.
Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Halle, d. 8. Novbr. Wie in der Seele jedes Preußen

jetzt der Gedanke vorherrſchen muß: welcher Dienſt und welche
Hülfe kann unſerm Vaterlande in ſeiner Bedrängniß er-

vor allem zur Erörterung zu bringen. Einen weſentlichen Theil
dieſer Aufgabe glauben wir bereits von unſerer Seite dadurch
erfüllt zu haben, daß wir wiederholt auf die Hülfsmittel und
Kräfte hinwieſen auf welche Preußen vorzugsweiſe ſich ſtutzen
muſſe, nämlich auf die Anrufung und die Fuhrerſchaft des Pa-
triotismus der ganzen deutſchen Nation. Daneben aber, wie
vieles iſt zunächſt in dem Bezirke der engern Heimath der gro
ßen Sache Preußens nuützlich und foöörderlich, wenn mit Um-
ſicht und Eifer einzelnen Verhältniſſen die nothwendige Rückſicht
zugewendet wird? Schon iſt das Zuſammenbringen einer freiwilli-
gen Anleihe zu oöffentlicher Beſprechung gekommen wir mochten
heute daneben die Unterſtützung der von preußiſchen Wehrman-
nern zurückgelaſſenen hülfsbedürftigen Familien, wie ſie ſchon
fruüher ſtattgefunden, jetzt wieder in Erinnerung bringen. Preu-
ßen darf nur in die Geſchichte der ruhmreichen Jahre von 1813
bis 1815 zurückgreifen, um die größten Thaten des Opfermu-
thes aus allen Klaſſen und Standen des Volkes ſich zu verge-
genwärtigen. Daß aber das Wort des edlen Sangers jener
großen Tage

„Es iſt kein Krieg, um den die Kronen wiſſen
jetzt wirklich in Erfuüllung gehe, und ſo der alte herrlich be-
wahrte Opfermuth ſich wieder erneue, ſtähle und ſteigere, das
iſt die ernſte und heiligſte Pflicht, welche der Regierung Preu-
ßens obliegt. Was Preußen damals den Sympathieen des
Volkes verdankte und was es jetzt den Kronen beizumeſſen
hat, das muß in offener Ausſprache und Handlungsweiſe allem
Volke klar werden.

Berlin, d. 8. November. Der heutige „Preuß. Staats
Anzeiger“ enthält folgende Kabinetsordre:
Auf den Antrag des Staats Miniſteriums genehmige Jch

hierdurch, daß die Armee unverzuüglich mobil gemacht werde

und uüberlaſſe dem Kriegs- Miniſter die danach erforderlichen
Einleitungen.

Berlin, den 6. November 1850.
Friedrich Wilhelm.

von Ladenberg. von Manteuffel. von der Heydt.
von Rabe. Simons. von Stockhauſen.

An das Staats Miniſterium.
Se. Maj. der König haben geruht: den Geſandten bei der

ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, Geheimen Legations-Rath Kam-
merherrn von Sydow, auf ſein Anſuchen von den ihm in-
terimiſtiſch ubertragenen Funktionen des Unter Staatsſecretairs
im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten in Gnaden zu
entbinden, und dieſe Funktionen einſtweilen dem früheren Ge-
ſandten Geheimen Legations Rath von le Coq zu übertragen.

Die Frau Prinzeſſin Karl von Preußen und deren
Tochter die Prinzeſſin Luiſe von Preußen ſind nach
Weimar abgereiſt.

Zur Berichtigung mehrfacher Notizen in hieſigen Blattern
bemirken wir, daß die Antwort auf die dieſſeitige Depeſche
vom 2. November von Wien noch nicht hier eingegangen iſt.
Nur eine vorläufige Note des wiener Kabinets iſt hier über
geben worden ſie bezieht ſich vorzugsweiſe auf Kurheſſen und
hat zum Theil den geſtern gefaßten Beſchluß herbeigeführt. (D. R.)

Es wird verſichert, daß von Wien aus dem Civilkommiſ-
ſarius Graf Rechberg auf telegraphiſchem Wege anempfohlen
worden ſei, bei den Operationen in Kurheſſen den Angriff
möglichſt hinauszuſchieben.

Die „Deutſche Reform“ theilt folgende Einzelheiten über
den traurigen Verlauf der Krankheit des dahingeſchiedenen Mi-
niſter-Praſidenten Grafen von Brandenburg mit: Es
läßt ſich mit Gewißheit annehmen, daß die Müühen und An-
ſtrengungen, welchen ſich der Verſtorbene in ſeinem, von Sorge
und Aufregung umgebenen politiſchen Amte, vorzugsweiſe in
der letzten Zeit, zu unterziehen hatte, den Grund der Erkran
kung legten. Dazu mag eine Erkaältung getreten ſein, ſo wie
die Gicht, von welcher der Graf wohl bisweilen heimgeſucht
wurde und die ſeit längerer Zeit nicht mehr zur Erſcheinung
gekommen war denn es ſtellten ſich im Verlaufe der Krankheit
ſehr heftige rheumatiſche Schmerzen in den Beinen ein, waäh
rend freilich der nervöſe Charakter des Uebels vorwiegend blieb.



Als bedenkliches Anzeichen der Krankheit erſchien ſeit ihrem
Beginn der Umſtand, daß ſie ſogleich in größter Heftigkeit ein
trat. Sie begann am Sonntag Morgen um 6 Uhr mit einem
heftigen Fieberſchauer und Froſt, wovon der Graf befallen wur
de, als er eben aufgeſtanden war. Jn der vorangegangenen
Nacht war er veranlaßt worden, ſein Bett zu verlaſſen und eine
telegraphiſche Depeſche an den General Herrn Grafen v. d. Groö
ben zu expediren. Auch Sonnabend Abend war der Herr Mi-
niſterpräſident noch in voller Thätigkeit ſeines Amts, nur glaubte
man bereits eine gewiſſe Erregung an ihm zu bemerken. Der
Verlauf der Krankheit iſt durch vie ausgegebenen Bülletins be
kannt; dieſelbe nahm bereits am Montag Nachmittag, als
eine große Fieberaufregung ſich einſtellte und ein Aderlaß noth-
wendig wurde eine höchſt bedenkliche Wendung. Die groößere
Ruhe, welche der Kranke am Dienstag Vormittag genoß, war
nur eine Remiſſion, ohne daß ſie Dauer verſprach. Jn dieſer
Zeit war der Herr Graf bereits von heftigen Phantaſieen heim
geſucht. Geſtern Abend verſchlimmerte ſich der Zuſtand in ho-
hem Grade die Gehirnaufregung verſtärkte ſich, während ein
entſchiedenes Sinken der Krafte eintrat. Obgleich nun gegen
Mitternacht die Lebenszeichen zurückkehrten, Puls und Wärme
wieder erſchienen, ſo ſteigerte ſich doch dagegen die Gehirnreizung
und die Unruhe immer mehr die Delirien wurden heftiger als
je zuvor. Endlich gelang es, auch dieſe Aufregung zu beſchwich
tigen, aber mit der eintretenden Ruhe ſanken auch die Lebens-
geiſter immer raſcher und unaufhaltſamer, bis endlich heute
Morgen um 7 Uhr 42 Minuten die Bruſt des Herrn Miniſter
praſidenten vom letzten Athemzuge gehoben wurde. Die letzte
Stunde ſeines Lebens lag derſelbe ſtill und ruhig, ohne einen
Laut und ohne Aeußerung des Schmerzes.

Nach glaubhaften Mittheilungen hat der zeitige Dirigent
der auswärtigen Angelegenheiten Herr Miniſter v. Manteuf-
fel, eine Notifikation an die Geſandten der auswartigen Mächte
gerichtet, worin er ſich über den Stand der Angelegenheiten und
die dieſſeitigen Anſichten darüber ausſpricht. Das preußiſche
Kabinet ſei geneigt, den Frieden zu erhalten es wolle den
Krieg nicht und täuſche ſich nicht über die Gefahren, welche
derſelbe mit ſich bringen würde; aber es werde der Ehre und
Selbſtſtändigkeit Preußens nichts vergeben, um den Frieden zu
erhalten und jeden Angriff mit Entſchiedenheit und Kraft zu
begegnen wiſſen.

Wie wir vernehmen, iſt es G. Kinkel gelungen, ſeine Flucht
aus ſeiner traurigen Haft in Spandau zu bewerkfſtelligen.

Bei zwei im 1. Arnsberger Wahlbezirk ſtattgefundenen
Neuwahlen ſind der Kreisgerichts- Director v. Beughem und
der Landrath v. Holzbrinck zu Abgeordneten der zweiten
Kammer gewahlt worden.

Frankfurt a. M., d. 5. Nov. Zwiſchen preußiſchen
und öſterreichiſchen Truppen haben ſich hier ſeit einigen Tagen
mannigfache Reibungen bemerkbar gemacht. Naſſau ſoll ſich
weigern, preußiſche Truppen auf ſeinem Gebiete Cantonnirun-
gen beziehen zu laſſen.

Die Deutſche Zeitung bringt folgende ehrenwerthe Erin-
nerung an den alten Bundestag: „Jn der Sitzung am
17. März 1817 erklärte Präſidium (Namens ſämmtlicher Ge-
ſandten, mit Ausnahme des kurheſſiſchen) Folgendes: „Bei den
zahlreichen bereits aus den kurheſſiſchen Landen eingekommenen
Beſchwerden über landesherrliche Verfügungen wird die Bun-
desverſammlung, eingedenk der hohen Beſtimmung, zu der ſie
berufen worden und der Vorſchriften und Zwecke der Bundes
acte, ſich durch keine ungleiche Beurtheilung eines einzelnen
Bundesgliedes abhalten laſſen, innerhalb der ihr vorgezeichneten
Schranken, die ſie nie vergeſſen hat, noch je vergeſſen wird,
ſelbſt bedrangter Unterthanen ſich anzunehmen, um auch ihnen

2

die Ueberzeugung zu verſchaffen, daß Deutſchland nur darum
mit dem Blute der Völker von fremdem Joche befreiet und die
Länder ihren rechtmäßigen Regenten zurückgegeben worden da
mit ein rechtlicher Zuſtand an die Stelle der Willkuür treten

Jhr Herren im Bundespalaſte, lernt aus dem Bei-moöge.“

ſpiele eurer Vorgänger und ſeid jetzt gerecht auch gegen das
Volk von Kurheſſen, damit euch nicht dereinſt ein Nachruf an
derer Art folge.“

Die „„Times“ berichtet Folgendes über die Plane zur Pa-
cification Schleswig-Holſteins: „Am 26. October, dem
Tage, an welchem die Ratificationen ausgewechſelt wurden,
nahm die Bundesverſammlung eine Reihe boöchſt wichtiger Be
ſchlüſſe an. Fürs Erſte kam man überein, der Statthalterſchaft
zu Kiel ſofort zu erklären daß der Bundestag feſt entſchloſſen
ſti, keine weiteren Feindſeligkeiten zu dulden, und daß ſie Sor-
ge tragen ſolle, einen neuen Angriff zu verhindern daß ferner
die hoiſteiniſchen Truppen ſich über die Eider zurückzuziehen haät-
ten, daß zwei Drittel derſelben zu entlaſſen ſeien und daß der
Statthalterſchaft dieſe Aufforderung in der geeigneten Form
durch die Legation der praäſidirenden Bundesmacht zugehen ſolle.
Es ward außerdem beſchloſſen, den däniſchen Hof aufzufordern,
unter dieſen Umſtänden keine militairiſchen Schritte gegen Hol-
ſtein zu thun, ſondern nachdem die beabſichtigte Reduktion der
Armee der Statthalterſchaft vorgenommen ſein würde, eine ent-
ſprechende Verminderung der daäniſchen Armee im Süden Schles-
wigs eintreten zu laſſen. Zur Erreichung dieſer Zwecke ſollte
eine Bundes -Commiſſion ernannt werden und die hannover-
ſche Regierung ſollte eine geeignete Perſon bezeichnen, welche,
den Jnſtruktionen des Bundestages gehorſam, die Unterhand-
lungen zu führen hätte. Jm Falle weiterer Schwierigkeiten
ſollte für angemeſſene Exekutionsmittel geſorgt werden, und ob
gleich die Natur derſelben in dem Protokoll vom 26. Oct. nicht
ausdrücklich bezeichnet wurde, ſo haben wir doch Grund zu
glauben daß ſie in einem 30,000 Mann ſtarken, zu einem
Drittel aus Oeſterreichern zuſammengeſetzten Bundesheere beſte
hen ſollten, welches Holſtein zu beſetzen haben wurde. Das
iſt der Plan des Bundes zur Pacifikation des Nordens, wel
cher ſicher vor 6 Wochen hätte ins Werk geſetzt werden koönnen,
wenn die vermittelnde Macht nicht durch ihre Weigerung, die
Frankfurter Verſammlung anzuerkennen, die Ratifikation des
Friedens Vertrages in abgeſchmackter Weiſe verzoögert hätte.“

In dem Umſtande nun, daß Lord Cowley die Ratifikation un
terzeichnet hat, erklärt die Times einen unzweifelhaften Beweis
der thatſaächlichen Anerkennung des Bundestages von Seiten der
engliſchen Regierung.

Kaſſel, d. 5. Nov. Mit der Verabſchiedung der 18
kurheſſiſchen Offiziere hat es ſeine Richtigkeit; der Grund warum
gerade dieſe 18 zunächſt den Abſchied erhalten haben, ſoll darin lie-
gen, daß ihre Abſchiedsgeſuche eine determinirte Faſſung gehabt, daß
denſelben namentlich der Vorbehalt der aus dem Staatsdienſt-
geſetze fließenden Rechte gefehlt hätte. Einige der verabſchiedeten
Offiziere ſollen heute hier eingetroffen ſein.

Der Kurfürſt empfing vorgeſtern in der Uniform des
Kurfürſthuſarenregiments, das zweite Huſarenregiment. Unwil-
lig drehte er ſich beim Anblicke deſſelben um und ſagte, indem
er über die Achſel die Offiziere anſah: „5000 Mann Preußen
waren in Kaſſel eingerückt, was man dieſen Herren zu ver-
danken habe.“ Heute waren die Lieutenants von Gerlandt
und Bauer hier, um die noch hier befindlichen 4000 Stück
Gewehre nach Hanau zu befoördern. An einen Zuſammenſtoß
mit den Baiern iſt vorläufig nicht zu denken. General Tietzen
weiſt darauf in einem neuen Tagesbefehle hin indem er den
Soldaten empfiehlt, die jetzt wegen Siſtirung der Maärſche ein-
getretene Ruhe dazu zu verwenden, ihre Uniformen wieder in



gut geht, das Weihnachtsfeſt in Kaſſel zu feiern.

ihrem Fürſten gründlich zu vernichten.

Ordnung zu bringen. Ein Theil der Truppen wird morgen Hochgefühl ihrer auf miniſterielle Jnſpiration geſtützte Glaub
auf die umliegenden Dörfer verlegt werden. Die Kaſernen würdigkeit noch beſonders aufmerkſam gemacht hat,
ſind noch nicht bezogen.

Heute iſt ein Kommando von der Handwerkskompagnie
i- unter Lieutenant Gerlandt von Hanau hierher zurückgekehrt,

nachdem ſie dort entwaffnet und der
den. Geſtern Abend wurde hier der „VOberbefehlshaber“ zu

rück erwartet, welcher in Wilhelmsbad ſehr ungnadig empfan-

Helme entkleidet wor-

gen und wegen mannigfacher Tatktloſigkeiten ſofort abgeſetzt
worden iſt.

Die Spionage hier ſcheint immer ärger zu werden, die
Zeit von 1847 kehrt wieder, wo man weder an öffentlichen

Orten, noch in geſchloſſenen Geſellſchaften ein freies Wort über
öuoffentliche Angelegenheiten zu ſprechen wagte. Jn Bezug auf
die Briefe von und nach
Briefgeheimniß nicht mehr fur geſichert halten doch geht dieſes

Hanau wollen Manche ſchon das

Mißtrauen gewiß zu weit.
Nach Briefen, die aus der nächſten Umgebung des Kur-

fuürſten hier eingetroffen, gedenkt der Kurfurſt, wenn Alles
Der Bevol-
Hr. Haſſen-

pflug hat es verſtanden, die angeſtammte Liebe der Heſſen zu
Viel Freude wird der auch

Sieger unglückliche Fürſt in ſeiner Reſidenz ſchwerlich
erleben.

Die der Haſſenpflug'ſchen Denkſchrift entgegengeſetzte
Schrift iſt jetzt im Buchhandel erſchienen ſie fuhrt den Titel:
„Zur Wurdigzung der Denkſchrift der kurheſſiſchen Staatsregie-
rung betreffend ihre Differenzen mit den Landſtäaänden und dem
landſtändiſchen Ausſchuſſe.“ Als Anhang iſt die Haſſenpflug'ſche
Denkſchrift abgedruckt worden. Die Abfaſſung und Veroffent-
lichung dieſer Schrift geht nicht vom bleibenden Standeaus-
ſchuſſe aus.

Hanau, d. 5. Novbr. Die geſtern verbreitete Nachricht,
der Oberbefehlshaber v. Haynau ſei ſeiner Stellung enthoben,
hat ſich bis jetzt nicht beſtätigt. Die vermuthete Verſtärkung
der hier ſtehenden bayeriſchen Truppen durch Küraſſiere iſt bis
jetzt nicht eingetreten.

Weſel, d. 4. November. Geſtern hat die ſeit beinahe
ſechs Monaten hier garniſonirende mobile Colonne nach erhal-
tenem ploötzlichen Befehle die Stadt verlaſſen und ihren Marſch
nach der heſſiſchen Grenze angetreten. Auch das Fuüſilier Ba-
taillon 13. Jnf. Reg. hat den Befehl, ſich marſchfertig zu hal-
ten. Es iſt dies das einzige Linien Bataillon, welches noch
hier garniſonirt.

Bingen, d. 3. Nov. Geſtern marſchirten 800 Mann
Preußen vom 25. Regiment vorbei, Alles nach Kreuznach, wo
ſelbſt ein Armeekorps zuſammengezogen wird. Strotha, ge-
ſtern bereits in Bingen, hat den Oberbefehl. Er war bekannt-
lich früher Kriegsminiſter. Es ſind noch viele Truppen ange
kundigt.München, d. 3. Novbr. Die weitere Mobilmachung
eines bayeriſchen Truppencorps, wie es heißt von 10,000 Mann,
wovon ſchon ſeit mehreren Tagen das Gerücht ging, iſt nun
heute in der That anbefohlen worden. Von der hieſigen Gar
niſon iſt ein Bataillon des Jnfanterieregiments Kronprinz hierzu
beſtimmt und hat daſſelbe ſofort ſeine Beurlaubten einberufen,
um ſobald als thunlich ausmarſchiren zu können.

München, d. 5. Nov. Die N. M. Z. erklärt heute die
Nachricht, nach welcher der Kaiſer von Rußland erklärt haben
ſollte, er werde einen Widerſtand Preußens gegen das Einrücken
der Baiern in Kurheſſen als eine Kriegserklärung gegen ſich be
trachten als „völlig unbegründet.“ Zu Warſchau ſind, wie

kerung Kaſſels wird Dies ſehr gleichguültig ſein.

uns die N. M. Z. als Neuigkeit mittheilt, und nachdem ſie im

g allerdingseuropäiſche Fragen zur Sprache gekommen, aber von einer ſol
chen Einmiſchung Rußlands in die inneren Fragen Deutſchlands
ſei keine Rede geweſen, ſo wenig als früher. Alles habe ſich
auf einen Wunſch des Kaiſers, daß die kurheſſiſche Frage zu kei-
nem Konflicte zwiſchen der Autorität der zu Recht beſtehen-
den Bundesverſammlung auf der einen und Preußen
auf der andern Seite Anlaß geben mööge, beſchränkt. Der Kai-
ſer Nicolaus halte nach wie vor feſt an den beſtehenden Ver
trägen, als der einzigen Richtſchnur ſeiner ganzen Politik.
Nürnberg, d. 4. November. Geſtern Abends ſind in
63 Wagen, von zwei und bei der Abfahrt von drei Locomoti
ven gezogen, 2400 Mann Oeſterreicher, das 1. und 3. Ba-
taillon Wellington unter General Zobel, hier angekommen und
ſofort nach Bamberg weiter befördert worden. Drei weitere Ab
theilungen werden in den. nächſten Tagen erwartet, ſo daß bis
zum Ausgange dieſer Woche im Ganzen 15,000 M. mit 1700
Pferden durchpaſſiren werden. Zu dem Ende ſind vor einigen
Tagen von hier und Bamberg eine große Menge disponibler
Perſonen und Transportwagen nach Augsburg und Kaufbeuern
abgegangen.

Vom Taunus, d. 4. Novbr. Heute iſt ein Bataillon
des königl. preuß. 28. Jnfanterieregiments, aus dem Großher-
zogthum Baden kommend, in mehreren Ortſchaften des Amts
Königſtein (zunächſt der kurheſſiſchen Grenze) einquartiert wor
den und werden noch weitere Zuzuge preußiſcher Truppen aus
Wun erwartet, welche auf dieſſeitigem Gebiet dislocirt werden
ollen.

„Mainz, d. 5. Novbr. Das „Mainzer Journal“ wider
legt die über die letzte Soldatenſchlägerei in der hieſigen Bundes
feſtung verbreiteten beunruhigenden Gerüchte in folgenden Wor
ten: „„Wir erfahren bei näherer Erkundigung, daß durchaus
keine politiſchen Motive hier im Spiele waren und die ganze
Sache ſich auf eine gewöhnliche Wirthshausſchlägerei beſchrankte.
Die ſtreitenden Parteien fuhren mit dem erſten Signale des ge
woöhnlichen Zapfenſtreichs auseinander und der Friede war wie
der hergeſtellt. Das hier courſirende Gerücht, es ſei von öſter
h oder preußiſcher Seite geſchoſſen worden, iſt vollig
unwahr.“

Stuttgart, d. 4. Novbr. Daß Staatsrath v. Linden
abtreten und die Herren v. Hügel und v. Varnbüler ins Mi
niſterium eintreten werden, indem erſterer beim vorausſichtlichen
abermaligen Fehlſchlagen eines Uebereinkommens mit dieſer Lan
desverſammlung nicht auf die zwei Kammern der frühern Ver
faſſung zurückgreifen wolle, iſt ein allgemein ſeit geſtern ver
breitetes Gerücht welches jedoch ſchwerlich einen haltbaren
Grund hat.

Stuttgart, d. 5. Nov. Die Regierung verlangt von
den Kammern bedeutende Summen fur Kriegsrüſtungen, welche
auch zu Erreichung von Bundeszwecken verwendet werden ſol-
len. Wahrſcheinlich wird dieſer Antrag verworfen werden.

Freiburg, d. 4. Novbr. Oeſterreichiſche Truppen ſollen
von Vorarlberg aus in Württemberg eingerückt ſein, um ihren
Marſch nach der Mainlinie zu nehmen.

Hamburg, d. 6. Nov. Das 8. preußiſche Huſaren
regiment und die Artillerieabtheilung, welche ſeit dem vorigen
Jahre hier ſtationirt geweſen waren, ſind heute nach Perleberg
abgezogen.

Wien, d. 5. November. Die Frage: ob Krieg? ob
Frieden iſt in Aller Munde. Große Neigung fur jenen be
merkt man nicht, ſelbſt die offiziöſen Blatter nehmen wenigſtens
den Schein einer verſoöhnlichen Stimmung an und bemühen ſich,
die Verantwortlichkeit für dennoch eintretende Konflikte von der

v



Sie fordern Nachgiebig-
keit von Preußen, das, wie die „Reichszeitung“ verſichert, ſeit
den warſchauer Konferenzen ſchroff aufgetreten ſei. Oeſterreich
ſei unſchuldig an etwaigem Blutvergießen, es ſei nie herausfor

öſterreichiſchen Regierung abzulehnen.

dernd gegen Preußen aufgetreten. Es wird uüberflüſſig ſein,
dieſem Blatte zu widerſprechen. Unuübertrefflich iſt der „Kor-
reſpondent“ in ſeinen Argumentationen. Norddeutſchland ſei
erſt durch den Süden etwas geworden, von ihm habe es ver
faſſungsmäßige Zuſtände entlehnt der „Korreſpondent“ ſcheint
Oeſterreich zum verfaſſungsmaßigen Süden mitzurechnen; in
Preußen ſei noch immer die Rückkehr zum Abſolutismus mog-
lich, ganz anders in Oeſterreich, wo man mit voller Bereitwil-
ligkeit ſich den Forderungen der neuen Zeit hingegeben habe.

Wien, d. 6. Nov. Feldmarſchall Radetzky iſt eingetrof-
fen der ehemalige Kriegsminiſter Graf v. Giulay uübernimmt
einſtweilen das Kommando in Verona. Die Entlaſſung des
Herrn v. Radowitz befriedigt in allen Kreiſen. Der Mini-
ſterrath hat ſich für Anknupfung von Unterhandlungen mit
Preußen auf entgegenkommenſte Weiſe ausgeſprochen, jedoch
ſchnellen Abſchluß derſelben fur unerläßlich erkannt.

Ungarn.
Preßburg, d. 6. November. Seit voriger Woche fin-

den hier ſtarke Truppendurchzuüge, ſowohl von Jnfanterie als
Kavallerie ſtatt. So eben ging eine Jagerabtheilung ab, wel-
cher nach wenig Stunden eine Kavallerieabtheilung folgen wird.

Jtalien.
Von der italieniſchen Grenze, d. 2. November.

Turin widerhallt von der großen Neuigkeit, daß
die Bannbulle angelangt ſei. Am 30. October hatte
ſich der Miniſterrath verſammelt und man wollte hierin eine
Beſtatigung der Neuigkeit ſehen. Der König war eigens von
Moncalieri nach der Reſidenz gekommen. (Wand.)

Frankreich.
Paris, d. 4. November. General Changarnier hat auf

das Verſetzungs Decret gegen Neumayer, deſſen einziges Ver-
gehen bekanntlich war, die politiſchen Rufe der Soldaten un-
ter den Waffen mißbilligt zu haben, mit folgendem, vom 2.
November datirten, Tagesbefehl geantwortet, der auf ſeine An
ordnung in allen Caſernen vorgeleſen worden iſt: „Kraft der
Geſetze hat die Armee nicht zu deliberiren kraft der Militair-
Reglements hat ſie ſich jeder Kundgebung und jedes Rufs un
ter den Waffen zu enthalten. Der Ober General bringt dieſe
Beſtimmung den unter ſeinem Commando ſtehenden Truppen
in Erinnerung.“ Das Bekanntwerden dieſes Tagesbefehls, ſo
wie noch eines anderen von Changarnier ausgegangenen Acten-
ſtückes, worin er den Truppen die Verſetzung des Generals
Neumayer mit den glanzendſten Lobeserhebungen für dieſen und
ſchlecht verhehltem Groll gegen das Elyſee anzeigte, erregte
einen wahren Sturm im Elyſee und es war bereits von augen-
blicklicher Abſetzung Changarnier's die Rede. Es gelang aber
einigen zwiſchen dem Elyſee und den Tuilerieen ſtehenden be-
deutenden Perſoönlichkeiten, den Sturm für diesmal mit der
mehr oder minder annehmbaren Erklärung zu beſchwichtigen:
Changarnier habe mit obigem Tagesbefehl bloß auf das gegen
ihn gerichtete Manifeſt des neuen Kriegsminiſters antworten
wollen und habe den Praſidenten der Republik ſelbſt nicht im
Auge gehabt. Der an Neumayer's Stelle hierher berufene Di-
viſions- General Carrelet hat ſeinerſeits den Tagesbefehl Chan
garnier's ſofort mit einem anderen Tagesbefehl an die ihm un
tergebenen Truppen beantwortet, worin er die Worte: „Sub-

ordination und Unterwerfung unter den Befehl der Vorge-
ſetzten nicht minder ſtark klingen läßt, als der Kriegsminiſter.

Niederlande.
Der Jndependance Belge wird aus dem Haag geſchrieben:

Das (bereits erwahnte) Votum der luxemburgiſchen Kam-
mer in Bezug auf die Abſendung eines Vertreters beim Bun-
destage zu Frankfurt hat hier in den miniſteriellen Regionen
großes Aufſehen gemacht. Der Miniſter des Auswartigen hat
über dieſen Gegenſtand eine lange Conferenz mit dem Könige
gehalten, der nicht nachgeben zu wollen ſcheint. Da er Hrn.
v. Scherff ſein volles Vertrauen ſchenkt, ſo will er ihn nicht
erſetzen laſſen, und zwar umſoweniger, da es jetzt den Schein
truge, als ob die Kammer ihn dazu gezwungen hätte. Ein
Zerwürfniß iſt unvermeidlich, wenn die Kammer auf ihrem
Wunſche beſteht, da man vom Konige kein Zugeſtändniß zu ge
wärtigen hat. Wie verlautet, iſt bereits durch Courier an den
Prinzen Heinrich die Weiſung ergangen, den luxemburgiſchen
Stäanden mitzutheilen daß der König durchaus keinen Grund
zu erkennen vermöge, dem jetzigen Geſandten in Frankfurt ſein
Vertrauen zu entziehen, und der Kammer, unter Hinweiſung
auf den Artikel der Verfaſſung, welcher dem Koönige die Er
nennung ſeiner Vertreter bei fremden Machten ohne irgend-
welche Controle anheimſtellt, das Bedauern Se. Majeſtat dar
über auszudrücken, daß ſie eines der Vorrechte der Krone an-
greifen zu müſſen geglaubt habe.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 4. November. Der Antrag von Paſtor

Schoöler, an den König eine Eingabe zu richten und darum zu
bitten, daß aus Schleswig Landtags- Abgeordnete zum daniſchen
Reichstage einberufen werden moöchten, iſt in dem Volksthinge
nicht zur Berathung gekommen, ſondern mit 50 gegen 35 Stim
men abgewieſen worden.

Wie verlautet, ſoll die hieſige Regierung nicht Willens ſein,
weder auf einen Waffenſtillſtand mit Holſtein, noch auf die von
Preußen vorgeſchlagene Ordnung der ſchleswig-holſteiniſchen Frage
durch drei von Preußen, Oeſterreich und Dänemark, zu dieſem
Zwecke zu ernennende Kommiſſaire, einzugehen.

Landwirthſchaftliche und gewerbliche
RNeuigkeiten.

Der Hopfenbau in England wurde in dem Jahre
10. October 1848 bis dahin 1849 nach den amtlichen Be-
richten auf 67,620 preußiſchen Morgen oder auf 3 preußi-
ſchen Quadratmeilen betrieben. Der Betrag der Hopfenac-
ciſe für das Jahr 1849 betrug 1 Million 19 Tauſend
Thaler. Ausgeführt wurden wahrend deſſelben Jahres 382
Etr., eingeführt dagegen 5271 Err., während die Geſammt-
quantität, von welcher Zoll und Acciſe erhoben wurde, 116
Mill. Thlr. betrug. Dieſe Summe ſtellt die Bruttoeinnahme
von den 3 Quadratmeilen dar, die dem Hopfenbau beſtimmt
ſind. Jn keinem Lande der Welt iſt aber auch die Bierbraue-
rei ſo ausgebildet, als in England. Jm Jahre 1849 wurde
1 Mill. Wispel Gerſte zu Malz gemacht. Die Zahl der Brauer
belief ſich auf 2257, die der Bierſchenker 59,335, davon in
London 4223. Wichtig iſt die Angabe, daß England nur 382
Etr. Hopfen ausgeführt hat, obſchon wohl mancher Brauer
auf dem Kontinent die Höhe der Bierpreiſe damit entſchuldigt,
daß er den ſehr theuren und ausgezeichneten engliſchen Hopfen
verwende. Die engliſchen Hopfenbauern haben ſich jener von
einem franzöſiſchen Landwirth, Berthollon, wonach die atmo-
ſphäriſche Elektricität einen günſtigen Einfluß auf die Hopfen-
pflanze ausubt, bemachtigt. Sie kultiviren den Hopfen an ei-



ſernen Stangen, welche die Elektricität beſſer leiten, als die
hölzernen. Die eiſernen Stangen haben 35 Fuß Höhe und
man verbindet ſie mit einander durch angeſchrobene Querſtan-
gen, von denen eine unten, die andere oben laäuft, ſo daß die
Hopfenplantage einem großen ſehr feſten Vogelbauer ahnelt, wel
chen der Wind nicht umwerfen, das Gewicht der Hopfenkrone
nicht beugen kann und deſſen zahlreiche gen Himmel gerichtete
Spitzen durch die Pflanzung elektriſche Strömungen verbrei-
ten, deren Nutzen die Praxis anerkannt hat. Uebrigens hat
man auch in Belgien gefunden, daß in Jahren mit vielen Ge-
wittern und Donner die Hopfenerndte ſehr reichlich ausfallt.

Englands Wolleinfuhr. Jm Jahr 1806 ſandte Au-
ſtralien die erſte Wolle, nämlich 245 Pfd. nach Endland. Seit-
dem hat England die Schafzucht in Auſtralien auf das Eifrigſte
gefördert, ſo daß 1849 die Wolleinfuhr von dorther 37* Mill.
Pfund betrug. Die Wolleinfuhr aus Südamerika betrug 1844
nur erſt 223,000 Pſund, jetzt 7 Mill. Pfd. Oſtindien ſandte
1835 nur 255,000 Pfd., jetzt 6 Will. Pfd. Jn faſt gleichem
Schritte hat England aufgehoört, die deutſche und die ſpaniſche
Wolle zu kaufen.

Große Pflanzen. Engliſche Matroſen haben in der
See eine Algenart von 1500 Fuß Länge gefunden. Der Ei-
genthümer des botaniſchen Gartens in Carracas hat in 6 Mo
naten eine Art Convolvulus von 5000 Fuß gezogen, in jeder
Stunde über 1 Fuß. Der berühmte Botaniker Schleiden hat
am Rieſenboviſte nachgerechnet, daß ſich bei deſſen Wachsthume
in jeder Minute 20,000 Zellen bilden, alſo in 24 Stunden 29
Millionen Zellen.

Neue Art Kartoffeln zu kochen. Die Kartoffeln
werden gewöhnlich gegen das Frühjahr weniger wohlſchmeckend,
was wohl daher rühren mag, daß die Schale ſo ſehr zaähe wird,
daß der Prozeß des Kochens nicht im Stande iſt, dieſelbe zu
ſprengen, wodurch der Ueberfluß der Feuchtigkeit, ſo wie andere
Stofſe es nicht möglich finden, aus der Kartoffel zu entwei-
chen, und die Kartoffel ſeifig und naß bleibt. Manz hat daher
folgendes Verfahren als zweckmäßig gefunden: Die Kartoffeln
werden rein gewaſchen, dann ſchneide man rings um dieſelben
der ganzen Länge nach Einſchnitte durch die Schale und lege
ſie in Waſſer mit Salz. Nach dem Kochen wird man finden,
daß bei allen Einſchnitten die Oeffnungen breiter geworden ſind
und die Feuchtigkeit ſich entfernt haben wird.

Fabrikation der Pottaſche auf dem Lande. Die
ein und zweijährigen Gewaächſe liefern bekanntlich mehr Pott-
aſche, als die perennirenden, z. B. Holz. Häufig ſieht man
Diſteln und anderes Unkraut, das ausgejätet wurde, auf We-
gen und neben Aeckern liegen man ſollte es trocknen und ver-
brennen, denn Unkraut gehört ins Feuer, und man bekame die
trefflichſte Aſche eine leichte und gewinnreiche Beſchaftigung
für arme Leute und deren Kinder, gewiß viel beſſer, als Bet-
teln und Faullenzen. Kartoffelkraut, Hopfenreben, Kardendiſtel
ſtengel, Rapsſtroh haben keinen oder ſo geringen Werth, daß es
beſſer waäre, daſſelbe zu verbrennen und aus der herrlichen Aſche
Pottaſche zu machen. Wie gar Vieles wird bei uns mißachtet
und verworfen, aus dem man Gewinn ziehen könnte, aber es
fehlt wohl an Einſicht und Luſt, und es waäre wohl zu wün-
ſchen, daß man den Leuten, welche man mit Traktatchen und
dergleichen Ungehörigkeiten erfolglos abmartert, ſtatt dieſer ſchad-
lichen Kruditaten kleine Schriftchen mit technologiſchen und oko-
nomiſchen Aufſätzen in die Hände gabe.

Rübenzuckerfabrikation in Ungarn. Engliſche
Kaufleute reiſen jetzt in Ungarn herum, um die geeigneten Gü-
ter zu ſuchen, wo ſie vier große Rübenzuckerfabriken anlegen
und die Rüben ſelbſt bauen können. Ein Engländer kann es
ſchon wagen Ungarn mit einer Million Thaler zu betreten

und die Summe in Unternehmungen zu ſtecken, denn er iſt des
Schutzes ſeiner Regierung gewiß ein Deutſcher darf dies nicht
wagen, ohne zu beſorgen, daß die Unſicherheit des Eigenthums-
rechtes in Ungarn und die Schutzloſigkeit, in welcher ihn ſeine
Regierung verſetzt, ihm alles Vermögen zu Grunde richten.

Mittel gegen die Schnecken. Eine Hauptfeindin der
Felder iſt in manchen Jahren die Schnecke, deren Beſeitigung
durch das koſtſpielige Aufſuchen des Nachts nur ſehr ſchwer vor
ſich geht. Zufällig hat man jetzt gefunden, daß man die Felder
nur mit Gerſtenkaff oder mit den beim Dreſchen der Gerſte ab-
geſchlagenen Grannen zu beſtreuen braucht, um die Schnecken
zu vertilgen. Das Thier kann nämlich wegen der Grannen,
die ſich ſeiner Schleimhaut feſt anhängen, nicht wieder in ihr

Rübenzuckerfabrikation. Profeſſor Hlubeck berichtet
über eine neue Erfindung des bekannten Herrn Kuhlmann, vie
derſelbe in Gegenwart einer aus Zuckerſiedereibeſitzern beſtehen
den Kommiſſion in Lille durch Ausführung im Großen bewahrt
habe. Es iſt nicht angegeben, worin die Verbeſſerung beſteht,
i t ert daß die Fabrikation um die Hälfte wohl-
etler ſet.

Haus zuruck.

Sonnabend den 9. November
Grolses Concert

zum Beſten Schleswig-Holſteins
Stadttheater zu Halle

unter
Direktion des Herrn Concertmeiſter Wittig.

Erſter Theil.Ouvertüre zu Oberon.
Scene und Arie aus dem Freiſchütz, vorgetragen von Fräu-

lein Bertha Johannſen.
Sonate von Beethoven, vorgetragen von Herrn Julius

Schäffer.
Geſang der Halliſchen Liedertafel.

Zweiter Theil.
Ouvertüre zu der Oper Tell von Roſſini.
Deklamation.
Polonaiſe von Julius Schäffer, vorgetragen vom Com-

poniſten.
Arie aus Hernani von Verdi, vorgetragen von Fräulein Ber

tha Johannſen.
Baritonſolo mit Maännerchor, vorgetragen von Guſtav Nauen-

burg und der Halliſchen Liedertafel.
Anfang 7 Uhr.

Preiſe der Plätze:
Große Mittelloge, Orcheſter und Prosceniumsloge und Bal-

konplätze 10
Kleine Mittelloge, Parterrelogen, Logen zweiten Ranges und

Parquetplätze 7
Parterre 5
Gallerie 2

Billets ſind zu haben bei den Herren Banquier Bar
nitſon, Kleinſchmieden, Buchhändler Lippert, Alter Markt,
Kaufmann Hollſtein, Neumarkt, Fabrikant Kloſe, Leipziger
Straße, Kaufmann Haſſe, an der Moritzkirche, Kaufmann
W. Fürſtenberg, große Ulrichsſtraße.

Se



i der heute angefangenen Ziehung der 4ten Klaſſe 102ter Königch Riaſen: Lotterie fielen 2 Hauptgewinne zu 100,000 Rthlr. auf Nr.

5606 und 27,675 nach Köln bei Reimbold und nach Magdeburg bei Roch;
1 Gewinn von 5000 Rthlr. fiel auf Nr. 22,994 nach Danzig bei Rotzoll;
2 Gewinne von 2000 Rthlr. fielen auf Nr. 47,754 und 69,139 in Berlin
bei Seeger und nach Merſeburg bei Kieſelbach 36 Gewinne zu 1000 Rthlr.
auf Nr. 2880. 3100. 3636. 11,207. 16,008. 18,226. 20,262. 22,444. 22,572.
25,281. 25,7 16. 26,396. 26,813. 27,740. 29,686. 30,189. 32,175. 33,616.
34911 37/534. 38,495. 43,632. 47,210. 47,612. 48,457. 51/810. 52/421.21 132. 54459. 58/846. 64502. 66,884. 67,489. 73,228. 73,362 und 74,896

in Berlin bei Aron jun. bei Grack, bei Marcuſe, bei Moſer und mal
bei Seeger, nach Barmen 2mal bei Holzſchuher, Breslau 2mal bei Schrei
ber, Bunzlau bei Effmert, Coblenz bei Gevenich, Cöln bei Reimbold,
Danzig bei Rotzoll, Oüſſeldorf bei Spatz, Elberfeld bei Brüning, Elbing
bei Silber, Frankfurt bei Salzmann, Halberſtadt bei Sußmann Hamm
bei Huffelmann, Jüterbogk bei Apponius Iſerlohn bei Hellmann, Kö
nigsberg in Pr. bei Samter, Magdeburg bei Brauns, Merſeburg bei
Kieſelbach, Neiſſe bei Jäkel, Neumarkt bei Wirſieg, Sagan bei Wieſen
thal und nach Stettin 2mal bei Schwolow 35 Gewinne zu 500 Rthlr.
auf Nr. 1609. 4939. 5916. 5932. 17,009. 17,892. 18,345. 18,446. 20,220.
21,254. 22,852. 23,050. 25,903. 26,204. 27,880. 31,686. 38,198. 38,935.
39,035. 44/862. 46,958. 49,025. 56,324. 56,498. 56,505. 57,322. 58,615.
59,330. 59,749. 62,7 12. 65,925. 66,881. 67,958. 70,605. und 73,047. in
Berlin 3mal bei Alevin, bei Baller, 2mal bei Burg, bei Klage und
bei Seeger nach Breslau 3mal bei Schreiber, Cöln bei Reimbold, De
litzſch bei Freyberg, Düſſeldorf bei Spatz, Ehrenbreitſtein bei Goldſchmidt,
Glogau bei BVamberger, Halberſtadt bei Heinemann, Halle 2mal bei
Lehmann Jüterbogtk bei Apponius, Königsberg in Pr. 2mal bei Bor-
chardt und 2mal bei Samter, Landshut bei Naumann, Magdeburg bei
Roch, Reichenbach bei Scharff, Schweidnitz bei Scholz, Stettin 3mal bei
Schwolow und bei Wilsnach, Thorn bei Krupinsky, Torgau bei Ulrich
und nach Weſel bei Weſtermann 55 Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr.
238. 317. 392. 483. 741. 2129. 2592. 6166. 9132. 9452. 11,378. 11,427.
11,484. 13,561. 14,088. 17,874. 18,547. 19,969. 20,650. 22,640. 25,490.
26,033. 26,734. 27,152. 27,326. 27,433. 28,155. 28,336. 31,128. 31,306.
31,693. 37,315. 38,193. 38,339. 39,502. 42,946. 43,337. 44,701. 44,957.
48,374. 49,206. 49,719. 52,490. 55,226. 55,280. 59,492. 59,499. 59,673.
61,474. 62,476. 62,888. 63,134. 68,681. 69,131 und 71,443.

Berlin den 7. November 1850.
Königliche General-Lotterie-Direction.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle, den 7. November.

Weizen 1 27 6 A bis 2 6 W 3
Roggen 1 12 9 1 17 6Gerſte 1 23 1 2 6Hafer 21 3 23 9Nordhauſen den 5. November.
Weizen 1 27 S bis 2 3 Gerſte 1 4 bis 1 9Roggen 1 15 1 18 Hafer 19 223Rüböl, der Centner 13
Leinöl, der Centner 13

Magdeburg den 7. November. (Nach Wispeln.)

42 468 Gerſte 27 2836 38 Hafer 19 22Kartoffel-Spiritus, die 14,400 Tralles 24

Waſſerſtand der Saale bei Halle.
am 7. November Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 1 Zoll.
am 8. November Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 1 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 7. November 6 Zoll unter 0.

Weizen
Roggen

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 7. bis 8. November.

Jm Kronprinzen Hr. Sutsbeſ. Baron v. Sobeckkrumkow m. Fam.
a. Pommern. Hr. Kaufm. Albert a. Frankfurt. Hr. Reg. Rath
Hirſch a. Magdelurg. Hr. Fabrik. Scheibe a. Chemnitz

Stadt Zürich: Die Hrrn. Kaufl. Schmidt a. Rheims, Haxſein a. Pa
ris, Zander a. Magdeburg. Hr. Gutsbeſ. Hammer a. Poſen. Hr.
Rent. Günther a. Berlin.

6

BVoldunen Ning:t Hr. Rittergutsbeſ. v. Geuſau a. Farrnſtedt. Hr.
KreisGer.Rath Dietz a. Delitzſch. Hr. Pred. Herling u. Hr. Cand.
Herling a. Donndorf. Hr. Kaufm. Hoffmann a. Magdeburg.

Engliſcher Hof Hr. Gutsbeſ. Stolze a. Nordhauſen. Hr. OLG.
Rath Bernhard a. Breslau. Hr. Pred. Hoffmann a. Berlin. Die
Hrru. Kaufl. Zimmermann a. Magdeburg Heinrich a. Meiningen.

Stadt Hamburg Hr. Fabrik. Ludwig a. Stettin. Die Hrru. Kaufl.
Hinderſon a. Barmen, Lehmann a. Augsburg, Stein a. Leipzig. Hr.
Dr. med. Lindemann a. Wittenberg.

Schwarzen Bär: Hr. Mühlenbeſ. Wolf a. Pegau.
ber a. Meerane. Hr. Kaufm. Pfabe a. Berlin.
ſenheimer a. Wolmirſtedt.

Hr. Fabrik. We-
Hr. Schauſp. Gei-

Hr. Fabrik. Böttger a. Hohenſtein.
Goldne Kugel: Die Hrru. Kaufl. Kürſchner a. Schmalkalden, Doß

a. Nordhauſen. Hr. Eigenth. Schirmer a. Berlin. Hr. Seilermſtr.
Sachſe a. Freiburg.

Zur Eiſenbahn Die Hrru. Offiz. v. Hamſtengel a. Köln, v. Schlö
den a. Potsdam. Die Hrru. Kaufl. Aßmuth a. Bremen, Marcus a.
Hofgeismar, Vieweg a. Bamberg, Reichardt a. Danzig.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 7. November.

Zf. Brief. Geld. 3f.Pr. freiw. Anl.. 5 Grh. Poſ. Pfdbr. 3
d. St.Anl. v.50 4/, Oſtpr. Pfandbr. 3St. Schuldſch. 3 76 ſPomm. Pfndbr. 3 o2 91
O.-Deichb.-Obl. 4 K. u. Nm. do. 3 92
Seeh. Pr. Sch. ESchlefiſche do. 3
Kur u. Neum. do. L. B. gar. do. 3
Schuldverſchr. 3/, Pr. Bk.A.Sch.Brl. Stadtobl. 5
do. do. 3 S Friedrichsd'or 2Wſtpr. Pfandbr. 3 e And. Gldm. à 5

Großh. Poſ. do. Disconto
Eiſenbahn Actien.

Stamm- Zf. gf.Actien.
B. A. I. A. B. 4 88 à 84 bz. erl. Hambg. n
do. Hamb. 4 83 80 à 81 bz. do. II. Serie4
do. St.-Stgr.! 4 S do. Ptsd.- M. 4
do. Ptsd. M. 4 55 B do. do. 5Magd.-Hlbſt. 4 o. do. Lit. D. 5
do. Leipziger 4 S o. Stettiner 5 SHalle-Thür. 4 55 B. Magd.Leipz. 4
Cöln Mind. 35/,85 80 à 81 bz alle-Thür. 2
do Aachen 4 CölnMind.BonnCöln 5 do. do. 5 SDüſſ.-Elberf. 5 h. v. St. gar.32Steel. Bohw. 34 So 1.Priorität] 4 DNſchl.-Märk. 74 bz. do. St. Pr. 4do. Zwgbahn 4 S Düſſ.-Elberf. 4
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Freie Gemeinde.
Sonntag Nachmitt. Punkt 2 Uhr Vortrag von Wislicenus.



benachrichtigen, bitten wir dieſelben eben-
miäßig, ſich gefalligſt recht zahlreich in der

ſelben einfinden zu wollen, indem in die
ſer Conferenz unter Anderen über das

Fortbeſtehen des Vereins oder über deſſen
ganzliche Auflöſung Beſchluß gefaßt wer-
den ſoll.

Directorium des Vereins im Saalkreiſe

Eiſenbahnreſtauration bei Schkeuditz und
Stunde von einer bedeutenden Ruü

benzuckerfabrik belegenen, im beſten Stande
befindlichen Gutes mit 83 Morgen Areal
einen Termin auf den 13. November Vor-

Bekanntmachungen.
Zum künftigen Donnerstag, den 14.

d. Mts. Nachmittags 2 Uhr, iſt von uns
in dem Gaſthofe „Zur Weintraube“ zu
Giebichenſtein eine General- Conferenz
anberaumt. Jndem wir die verehrlichen
Mitglieder des Vereins hiervon ergebenſt

Halle, den 6. November 1850.

zur Verhütung von Verbrechen c.
Finſterwalder.

Jm Auftrage des Gutsbeſitzer Fiedler
habe ich zum meiſtbietenden Verkaufe ſei-
nes in Ennewitz, Stunde von der

mittags 10 Uhr in dem zu verkaufenden
Gute zu Ennewitz angeſetzt.

Der Juſtizrath Herrfurth.

Hausverkauf.
Haus mit 5 Stuben und

zu jedem Geſchaft
Ein

mnnin3 IIIe 4 Kammern,
paſſend, an ſchonſter Lage, am hieſigen
Marktplatz gelegen, iſt ſofort aus freier
Hand zu verkaufen. Auch ein ſehr gut
gehaltenes Fortepiano fur 24 R.

Zoörbig, d. 4. November 1850.
J. Otto, Goldarbeiter.

Für einen mit den nöthigen Schulkennt-
niſſen verſehenen jungen Mann iſt die
Stelle eines Lehrlings offen in der Apo
theke des Waiſenhauſes.

Hornemann.

Eine Wohnung erſter Etage, beſtehend
aus 5 Zimmern nebſt Zubehör Stallung
für 2 Pferde, Wagenremiſe rc. wird zu
Oſtern geſucht. Anerbietungen werden in
der Stadt Zürich entgegen genommen.

Am 7. Nov. iſt auf dem Buttermarkte
ein braunſeidener Regenſchirm ſtehen geblie
ben. Der Finder wird gebeten denſelben
in Nr. 1491b an der Promenade gegen
eine Belohnung abzugeben.

Ein 6octaviges Pianoforte iſt billig zu
verkaufen Steinweg Nr. 1699.

7

Geſchäfts-Empfehlung.
Da die Fahrten der Main-Weſer- Bahn nun bis zu unſerer Stadt ge

langen und die mit derſelben kommenden Güter mittelſt täglicher, nach allen Rich
tungen hin vorhandener billiger Poſt und Fuhrgelegenheiten, eben ſo billig als
ſchnell weiter befördert werden können, empfehle ich mein hier errichtetes

Spedütions-Geschäft
unter Zuſicherung der reellſten und billigſten Bedienung.

Gießen, im October 1850. Ludwig Jahreis.

cm en.Wir empfehlen unser Landkarten Lager ger
neigter Beachtung ergebenst und werden stets Von allen
denjenigen Ländern, welche das Interesse Vorzugsweise be-
schäftigen, Specialkarten in grösserer Anzahl vor-
räthig halten.

Schwetschlae'sche Sort.-Buchh.
GPefſer).

Das beliebte Volksblatt

er Hahniſt jetzt wieder durch die Poſt zu beziehen.
Wer mit dem November bei der Poſt be-
ſtellt, zahlt bis Ende 1850 10 Das
Blatt erſcheint 3 Mal wochentlich, 1 Mal
mit dem Beiblatt: „„Vetter Andres
der Spaßvogel“.

Vollkommene Auswahl in rohen und
gehechelten Flachs empfehlen

Fr. Henſel Hänert
an der Ulrichskirche.

Ein Burſche kann ſogleich in die Lehre
treten bei dem Schuhmachermeiſter De-
parade, große Klausſtraße Nr. 895.

Eine faſt noch neue Treppe, mehrere
Stuben- und Ladenthüren, Fenſter, ſowie
2 Futter und 1 Mehlkaſten, ſtehen billig
zu verkaufen Steinſtraße Nr. 173.

Ein guter wachſamer Hund wird zu kau-
fen geſucht Leipzigerſtraße Nr. 254.

Große Lüneb. und Pommerſche
Neunaugen, große Stralſunder
Bratheringe, mar. Aal, Roll-
aal und Brataal empfiehlt in Faäſſern
und einzeln auffallend billig

G. Goldſchmidt.
Ein weißer Hund mit abgeſchnittenen

Ohren und Schwanz iſt mir zugelaufen
und gegen Jnſertionsgebuühren und Fut-
terkoſten abzuholen Neumarkt Nr. 1252.

Das Panorama des
Harzgebirges

im Gaſthof „Zur Stadt Zürich“
hierſelbſt

iſt taäglich von früh 10 bis Abends 8 Uhr
geoöffnet.

Auf den Wunſch des Publi-
kums und um Jedermann den ſchönen
Genuß zu gewahren, iſt der Eintrittspreis
um 21 ermäßigt worden.

Vier neue Anſichten ſind noch hinzu
gekommen nämlich:

1) Lauderberg und die Koönigshütte.
2) Harzburg mit der Eiſenbahn.
3) Goßlar mit dem Rammelsberg.
4) Das Ockerthal.

Aufenthalt noch einige Tage.
Karl Meyer aus Klausthal.

Helmſtädter Roßmarkt.
Verſammlung am 18. November d. J.

Morgens 7 Uhr am Magdeburger Bahn-
hof in Halle. G. Heine.

Bad Wittekind.
Sonntag Nachmittag Concert,

gegeben von den Geſchwiſtern Drechsler.

Sonntag und Montag den 10. und 11.
d. M. Mittags ein Uhr gehen Perſonen
wagen zur Kirmeß nach Hohenthurm.
Abfahrt im Schwarzen Adler Stein-
ſtraße. Fahrbillets bei J. G. Schaaf,
Leipzigerſtraße.

Haſelnüſſe im Ganzen und einzeln bis
zur Metze verkauft

Wilh. Dietz, Seilermeiſter,
große Ulrichsſtraße Nr. 25.

t
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Das Verliner Herren KleiderMagazin,
gr. Ulrichsſtr. Nr. 80, Ecke der gr. Steinſtr. u
iſt mit den nobelſten Winterſachen aufs Vollſtändigſte ſortirt.

auptgewinne-VerlooſunS S I. December 1850 s
des von der Regierung und den Landſtanden garantirten

Kurheſſiſchen Staats Anlehens.
Gewinne: fl. 70000, fl. 14000, fl. 7000, fl. 3500, fl. 2500 c. c. Niedrig-

ſter Gewinn fl. 96. Looſe à 2 preuß. Thaler, halbe Looſe à 1 preuß. Thaler,
ſind gegen unfrankirte Einſendung des Betrags bei dem unterzeichneten Hand-
lungshaus zu beziehen und wird die unentgeldliche Einſendung des Plans und ſ. 3.
der amtlichen Ziehungsliſte jedem Betheiligten zugeſichert.

Morie Stecbel“ Söhne, Banquiers in Frankfurt a/M.
N. S. Auch find bei uns die Badiſchen Aktien für die am 30. November ſtattfindende Ziehung zu

den bekannten Preiſen zu erhalten.

2 Markt- Anzeige.
Das Haupt Depot von Berliner Herren- Anzügen

befindet ſich im Gaſthof zum weißen Roß daſelbſt werden die koſtbarſten Her-
ren und Knaben- Anzuge in größter und ſchönſter Auswahl zu auffallend billigen
Preiſen verkauft.

Avis für Damen.
Das größte Lager von Berliner Damen- Müſſen

befindet ſich zum Markt zu Halle a/S. im Gaſthof zum weißen Roß. Nur
da werden die koſtbarſten Müffe in allen nur denklichen Pelzſorten in ſchoönſter und
größter Auswahl zu den billigſten Preiſen verkauft. Der Preis iſt ſo geſtellt, daß
jede Konkurrenz nicht im Stande iſt, ſo billig zu verkaufen als

S das Lager von Berliner OamenMuffen
e Gaſthof zum weißen Roß.

c

D. S S X Je

r J X Wer
Fe t

Das Feuerwerk lebt noch.

7 7 J 7 S Sr C e
t c empfing

pe-S So v

nanas-Frü
Oarl Kramm,

gr. Ulrichsſtraße Nr. 13.
Dietrich Bandagiſt, Klausſtraße,

Iſter Laden vom Markte, empfiehlt Ban-
dagen jeder Art.

Friſche

Leipziger Straße Nr. 294, Bel-Etage,
wird zum 1. Januar 1851 ein tüchtiges
ſolides Hausmadchen geſucht.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

210., 11. und 12. November, ladet zur
S Kirmeß ergebenſt ein

Am Sonntage von 4 bis 6 Uhr Cotillon

Reiſe- Neceſſaires für Herren und
Damen, ſowie Näh- und Arbeits-
Etuis in den vortheilhafteſten Einrich-
tungen und größter Auswahl bei

Herrmann Sehöttler.
Meine Haarſchneideſalons ſind

täglich von früh 8 Uhr geooffnet und be-
merke ich auf mehrfache Anfragen, daß
auch Abends bis 71 Uhr ein jeder mich
Beehrende bei Gasbeleuchtung bedient wird.

Herrmann Schöttler.
Kieler Sprotten

OVarl Kramm.
Wer ereeòà

Concert Anzeige.
Sonntag den 10. November Concert

im Thüringer Bahnhofe Nachmit-
tags 3 Uhr.

Entree à Perſon 21 Familien
von 3 bis 4 Perſonen zahlen 5

Das Stadtmuſikeorps.
Wittig, Direktor.

Zeit
tagsfe

ten c
Poſtd
ken,
wehr!
die C

in

Weintraube.
Sonntag Concert. Stadtmuſikchor.

Zur Böllberger Klein-Kirmeß
ladet Sonntag ergebenſt ein Junge.

Sonntag, Montag und Dienstag, den

W. Weber in Hohenthurm.

Magdeburger Bahnhof.
Alle Sonntage u. Montage Tanzmuſik.

und andere Tänze.

Böllberg.
Zur Nach Kirmeß ladet freundlichſt

ein Ratſch.Stadttheater in Halle.
Sonntag d. 10. Nov. III. Vorſt. im Pr.-Ab.:

Alleſſandro Stradella,
romantiſch- komiſche Oper mit Tanz und

Pantomime in 3 Akten von Flotow.



teert
ichmit-

milien

ps.

nuſik.
tillon

dlichſt

ten auf den Eiſenbahnen an Sonntagen zu unterſagen, d
Poſtdienſt namentlich während des Gottesdienſtes zu beſchrän
ken, die Arbeiten in den Salinen und die Abhaltung von Land

ler unnöthigen Geſchäfte am Sonntag anzuweiſen.
Unterzeichnern dieſer Geſuche befindet ſich auch
Retzow. Dem Vernehmen nach iſt auch der evangeliſche Ober
kirchenrath mit dieſen Vorſchlägen im Weſentlichen einverſtanden.

Beilage zu Nr. 262 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Sonnabend, den 9. November 1850.

Deutſchland.
Berliu d. 7. Nov. Wie wir erfahren, werden vorlaäu

fig nur 400 Mann vom zweiten Aufgebot der Jnfanterie pro
Bataillon eingerufen werden. Die Kavallerie bleibt vorläufig
perſchont. Man denkt die Armee auf 450,000 Mann zu bringen.
Die Rüſtungen und Militairbewegungen werden mit der
größten Lebhaftigkeit betrieben. Die zum Beſuch der Kriegs
und Thierarzneiſchule hier anweſenden Offiziere haben heute
Ordre erhalten ſich ſogleich bei ihren Abtheilungen zu ſtellen.
Eben ſo ſtellt die Artillerieſchule ihre Thätigkeit ein und die
Zöglinge werden zu ihren Regimentern entlaſſen. Von Wuſter-
hauſen ſind geſtern die mobilen Batterieen der Gardeartillerie
nach Luckau abgegangen und die übrigen Batterieen der Ab-
theilung ſo wie die geſammte Gardeinfanterie, wie Kavallerie,
erwartet Marſchbefehl. Die Truppen aus Hamburg gehen nach
Erfurt und Eiſenach, und die aus Baden in die Nähe von
Frankfurt a. M., um mit den Truppen, welche in und bei
Kurheſſen ſtehen, zuſammen operiren zu können.
Der Prinz Friedrich der Niederlande iſt heute mit ſeiner
Gemahlin auf der Rückreiſe von Warſchau hier eingetroffen und
begiebt ſich ſogleich mit einem Extrazuge nach Potsdam. Der
dieſſeitige Geſandte von St. Petersburg, General v. Rochow,
iſt nicht heute, wie irrthümlich berichtet wurde, nach Peters-
burg abgereiſt, ſondern wird erſt morgen, nachdem Nachrichten
durch Herrn von Bernsdorf aus Wien eingegangen, ſeine Reiſe
antreten.
Den Oberbefehl über ſämmtliche preußiſche Operations
truppen wird dem Vernehmen nach der Prinz von Preu-
ßen übernehmen. Jhm zur Seite wird der General v. Pritt-
witz ſtehen.
Dem Staatsminiſterium gehen, wie wir horen, ſeit einiger
Zeit mehrfach Geſuche wegen ſtrengerer Beobachtung der Sonn
tagsfeier zu. Es wird darin namentlich gebeten, die Extrafahr-

den

wehrverſammlungen und Uebungen an Sonntagen abzuſtellen,
die Geſetze wegen der Sonntagsruhe einzuſchaärfen und zu ver-
ſchärfen, endlich die Königlichen Behörden zur Vermeidung al-

Unter den
Herr von Kleiſt

Nach den neueſten Nachrichten von der böhmiſchen Grenze
ſcheint ſich die Zuſammenziehung Kaiſerlicher Truppen daſelbſt
zu beſtaätigen.
30,000 Mann in die Gegend von Trautenau rücken,
quartier in Arnau, wo die Quartiermacher bereits angekommen
ſein ſollen.

Binnen 8 Tagen ſoll ein Truppenkorps von
Haupt

Dresden, d. 7. Nov. Jn der heutigen Sitzung der er
ſten Kammer nahm der Miniſter des Auswärtigen v. Beuſt
das Wort, um ſich über die am 2. Nov. angeordnete Mobilj-
ſirung der Armee auszuſprechen. Miniſter
dieſer öffentlichen Erklärung entſchloſſen, weil die früher beabſich-

Der Miniſter hat ſich zü

tigte Erklärung in geheimer Sitzung ſeiner Meinung nach unan-
genehme Beſurchtungen im Publikum hätte erzeugen können.
Der Hauptinhalt des langen Vortrags iſt weſentlich folgender.
Der ſaächſiſchen Regierung iſt die Berechtigung der ſogenannten
„Bundesverſammlung“ zu den von ihr getroffenen Maßregeln
eben ſo wenig zweifelhaft als ihre eigene Verpflichtung, denſel-
ben in jeder Beziehung Folge zu leiſten und ſich anzuſchließen.

ßiſchen Truppen von hier abgezogen.

Was die Rüſtungen ſelbſt betrifft, ſo wurden ſie, wie der Mi-
niſter erzählte, dürch eine von dem hieſigen preußiſchen Geſand
ten überreichte Note des Hrn. v. Rado witz veranlaßt, welcher
ziemlich kategoriſch die Frage an das Miniſterium ſtellte, welche
Haltung man hier den zu erwartenden Konflikten in Kurheſſen
gegenüber einzunehmen gedenke. Hr. v. Beuſt antwortete dar
auf, daß Sachſen die „Bundesverſammlung“ treulich unter
ſtützen werde, doch glaubte die Regierung zugleich befürchten zu
müſſen, ſofort mit in dieſe Konflikte gezogen zu werden, und
ruſtete deshalb, modificirte aber auch ſofort die Rüſtungen als
Hr. v. Radowitz aus dem Miniſterium getreten war.

Dresden d. 8. Nov. Geſtern erſchien folgende Kriegs
miniſterial-Ordre: „Die veränderten politiſchen Verhältniſſe ma
chen erneuert eine vollſtändige Einberufung der Beur-
laubten der Armee erforderlich. Die bereits bei den Truppen
eingetroffen geweſenen, aber wieder auf Urlaub entlaſſenen Mann
ſchaften haben hiernach ſofort in ihre betreffenden Standquar-
tiere zurückzukehren. Die Eiſenbahnen werden ſie auf Koſten
des Staats befördern. Dresden, den 7. Nov. 1850. Kriegs
miniſterium. Rabenhorſt.“

Die bereits einmal zurückgenommene Verordnung des Kriegs
miniſteriums zum Ankauf von 2700 Pferden, zur Mobilma-
chung der ſächſiſchen Armee, wird gleichfalls unterm 7. Novbr.
wieder erneuert.

München, d. 5. Novbr. Bezüglich der militairiſchen
Operationen in Baiern beſchranken wir uns, ſagt der „Nürn-
berger Korreſpondent“, auf die allgemeine Andeutung, daß nach
den Mittheilungen baieriſcher Blätter fortwährend einzelne Trup-
pentheile Befehl zur Marſchbereitſchaft erhalten. Der ſchwere
Gütertransport auf der königl. Südnordbahn iſt momentan ein
geſtellt, was für den Handelsſtand deshalb um ſo hinderlicher
iſt, weil in Folge des durch die Eiſenbahn herbeigeführten Ein
gehens des Frachtfuhrwerks es auch an andern Transportmit-
teln fehlt.

Nürnberg, d. 4. Nov. Als geſtern Abend der zweite
Extrazug von 30 Wagen mit der Bagage des Regiments Wel-
lington in den bamberger Bahnhof einfuhr, verſäumte der Bahn-
diener das richtige Signal zum Bremſen fur den ankommenden
zu geben, was einen ſo gewaltigen Zuſammenſtoß mit dem gro
ßen, noch auf dem Mittelgeleiſe ſtehenden Zug von 63 Wagen
herbeiführte, daß 60 Wagen zertrümmert und zwei Soldaten,
die noch etwas aus denſelben zu heben im Begriff waren be
deutend beſchädigt wurden.

Hannover, d. 6. November. Die „Niederſ. Zeitg.“
enthält heute eine Nachricht, die wohl nicht ſo ſicher iſt, wie
ſie auftritt. „Unſere geſtrige Notiz über eine Sendung nach
Frankfurt a. M. müſſen wir heute dahin berichtigen, daß nicht
der Herr v. Duüüring, ſondern der geſtern zum Geheimen Re-
gierungsrath ernannte Generalſekretair im Miniſterium des Jn-
nern, v. Hammerſtein, dorthin abgehen wird. Zweck ſeiner
Miſſion iſt: Jnſtruktionen und Vollmacht vom Bundestage zu
empfangen, um dann ſofort als Bundescivilkommiſſair nach
Holſtein zu gehen, Behufs Ausführung des Bundesinhibito-
riums. Sollte die Statthalterſchaft ſich widerſetzen, ſo wird ſo
fort mit entſprechender Truppenmacht eingeſchritten werden. Es
wird alſo endlich auch hier Ernſt!“

Hamburg d. 7. November. Heute ſind die letzten preu

à —S”T

Berichtigung.
Jn der Gewinn-Liſte der 102ten Klaſſen Lotterie im Hauptſtück des

Couriers S. 6 3. 2 iſt ſtatt 2 Hauptgewinne zu 100,000 Rthlr. zu leſen
„„2 Hauptgewinne zu 10,000 Rthlr.“
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Bekanntmachungen.

Putz-, Band- u. Modehandlung
Meyer Michaelis, grosser Schlamm Nr. 958.

Empfehlung.
Bei Gelegenheit eines neulichen Be-

ſuchs bei dem n „Zum r
nen Herz Herrn Zumpe in Halle,erbat 5 Sir 8 Glas Lagerbier. Als Straßburger Appetitswürſte,
mir ſolches reſp. mit überreichlichem Schau ren Nöſtwürſte,

Friſchen Zander
empfing ſo eben Carl Kramm.

me obenauf gereicht wurde und ich mein Frankfurt. Knoblauchswürſte,
Glas geleert, mußte ich für das ſogenannte ebertrüffelwurſt
reſp. ſtark mouſſirende Glas Lagerbier empfiehlt Boltze.

nur 2 bezahlen. Jch empfehle
hiermit allen werthen Bierfreunden das 2000, 1000, 800, 600, 400 und
Zumpe'ſche Lagerbier als ganz vorzüg 150 F ſind auszuleihen durch den Actuar
lich und preiswürdig, jedoch mit dem freund Kancker, Schmeerſtr. Nr. 480.
lichen Bemerken, zuvor wohlbedächtig zu
unterſuchen, ob das ſogenannte c. Lager-
bier auch wirkliches Lagerbier, oder wohl
gar nur natürliches Erlanger Bier iſt?

Schafſtädt, den 7. Nov. 1850.
Der Kaufmann Friedr. Sturm.

Die Steingut- Fabrik
empfiehlt ihr Lager kl. Ulrichsſtr. Nr. 1021
zum Einzelverkauf nach Fabrikpreiſen.

C. J. Stengel.

Lüneburger Neunaugen erhielt in ganz
vorzüglicher Qualität und empfehle ſolche in und Schock Fäſſern.

Julius Kramm,
große Steinſtraße Nr. 85.

Friſche Kieler Sprotten, Kieler Speck
bücklinge, à St. 10 à u. 1 marinirten Aal in Eſſig und Gelée,
Bratheringe und Anchovis empfing Julius Kramm.

riſche große ital. Maronen,8 Teltower Rüubchen.

Julius Kramm.

Gothaer Servelatwurſt
erhielt heute eine große Sendung und iſt auch dieſe Qualität ſchon haltbarer auch
empfehle Röſt- und Knackwürſte. Julius Kramm,

gr. Steinſtraße Nr. 85.

Friſche Kieler Sprotten, à Pfd. 8 Sgr.,
im Ganzen billiger, bei Julius Kraum,

gr. Steinſtraße Nr. 85.

n

Gebauerſche Buchdruckereil in Halle.

Die erſten neuen Gänſeſülzkeulen
erhielt G. Goldſchmidt.

Annonce.
Une des plus anciennes Compagnies

frangaise d'assurances sur la vie, de-
mande un representant à Halle. Appoin-
tement fixes 1800 francs et une remise
par affaire. II faut un homme d'nne
haute moralité appartenant à une bonne
famille et ponvant denner une garantie
d'aumoins 1000 florins. Eerire franco
à Halle poste restante à Mr. Z. de B,

Inspecteur en chef.
J 55

FamilienNachrichten.
Todes- Anzeige.

(Verſpatet.)
Sanft und ruhig endete am 2. Novbr.

nach kurzen aber ſchweren Leiden das Le-
ben unſerer geliebten theuren Tochter und
Schweſter Caroline Schmidt. Nach
Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe mußte
ihr 25jähriger Geburtstag ihr Sterbetag
werden. Um ſo tiefer uns der unerſetzliche
Verluſt niedergebeugt, ſo fühlen wir uns
doch getröſtet durch die herzliche Theilnah-
me, welche der Dahingeſchiedenen von ih-
ren älteren und jüngeren Freundinnen und
Freunden, ſowohl während ihrer Krank-
heit als auch bei der Beerdigung ſo viel-
ſach bewieſen wurde. Den geehrten Sän-
gern, welche ebenfalls durch ihre bewieſene
Freundſchaft an der Verſtorbenen fur uns
Troſt und Beruhigung zurückgelaſſen, ſa
gen wir unſern wärmſten Dank.

Wer das Leben der Verklärten gekannt
wird unſern Schmerz zu würdigen wiſſen.

Ruhe ſanft von Erdenkummer müde
Gute Tochter, in der kühlen Gruft;
Engel ſauſeln um dein Grab in Frieden,
Ruhe, bis dich Gott, dein Vater ruft.
Schwere Leiden hatteſt du hienieden,
Ausgerungen iſt nun jede Pein;
Dafuür lohnet dich des Grabes Frieden,
Und die Seligkeit allein.

Schlettau, den 8. November 1850.
Die tiefbetrübten
Hinterbliebenen.
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